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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 16 . Mai . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz: Kleinere Unternehmungenan
verschiedenen Stellen der Front führten zu der Gefangen¬
nahme einer Anzahl Engländer und Franzosen.

Auf dem westliche « Maasufer wurden mehrere nächt¬
liche, fraszöfische Angriffe gegen unsere Stellung auf Höhe
304 durch Artillerie - , Jufauterie - und Msschineugewehr-
feuer blutig abgrroissea.

Das gleiche Schicksal hatte ein Angriff, de« der Feind
nördlich Vaux-les-Palameix (südwestlich ,von Combres)
gegen einen porspringeudeu Teil unserer Stellung unter-
«ah« .

Lrstlicher und Balkankriegsschauplatz: Keine besonderen
Ereignisse . Oberste Heeresleitung.

Nordwestabschnitt vor Verdun , auf dem Unken
Maasufer , haben sich die üblichen Angriffe der Franzosen^
bei der Höhe 304 fortgesetzt und sie sind in der üblichen
Weise gescheitert. Dicht am Abhang der Cote Lorraine,
Mdöstlich von Verdun , südwestlich von Cvmbres , Mo
die Kämpfe längere Zeit ruhten , hat der Feind gleich¬
falls einen Vorstoß gemacht gegen einen vorspringenden
Teil unserer Linie , dre sich hier gegen die westwärts ge¬
richtete Einbuchtung der Cote vorgeschoben hat . Auch
dieser Angriff ist abgetviesen worden . — Den andauern¬
den Kämpfen im Artois , besonders bei Hulluch und La

Bafsec an der Straße Arras -Lens -Lille kommt anschei-
chend ein ernsterer Charakter zu , als man anfangs wohl
glauben mochte ; der neulich gemeldete Erfolg der Pfäl¬

zer gegen die dort liegenden Engländer und Kanadier ist
daher um so höher zu bewerten . Der Geschützkampf er¬

streckt sich fast über die ganze Westfront.
, Ueber die ausgezeichneten Wirkungen der schweren;
Geschütze, die vor Verdun ja eine so bedeutende Rolle

spielen, sind schon verschiedentlich interessante Berichte
bekannt geworden. So hat der deutsche „lange Max " ,
ein neues Kcuppgeschütz , bei der Beschießung der Haftn-
anlagen von Dünkirchen, mit der die Engländer eines

Tages überrascht wurden , auf eine Entfernung von 35
Kilometern sein Ziel genau getroffen ; wichtige Teile der
Hafenanlagen wurden mit wenigen Treffern der Riesen¬
granaten vollkommen zerstört , die Stadt selbst blieb un¬
versehrt . Man kann sich als Fernstehender von einer
derartigen Wirkung einer Kriegswaffe keine Vorstellung
machen . Ein Geschoß, das Mannshöhe erreicht, eine Pul¬
verladung , die dem Gewicht von drei erwachsenen Män¬
nern entspricht, eine Treffsicherheit auf Ziele, die man
mit bloßem Augg saiuch dann nicht mehr wahrnehmen
könnte, wenn sie nicht hinter Hügeln gedeckt oder einge-
graben wären , dazu eine Geschoßgeschwindigkeit , die den
Weg von 35 bis 36 Wometern in nicht ganz einer Mi¬
nute durchmißt, das übersteigt die Phantasiekraft des ge¬
wöhnlichen Sterblichen.

Die in amerikanischen Häfen liegenden deutschen
Schisse , die ein so bedenkliches Kriegshemmnis bilden,
sind schon als ein Gegenstand dargestellt worden , deren
Verlust für Deutschland fast unersetzlich sei . In den Hä¬
sen der Vereinigten Staaten liegen zur Zeit an deutschen
Schiffen insgesamt etwa 550000 Tonnen , zum größe¬
ren Teil reine Frachtdampfer , während etwa 260000
Tonnen Fracht - und Passagierdampfer sind. Die Kosten
für die Tonne belaufen sich bei Frachtdampsern aus 144
bis 154 Mark , bei Passagierdampsern auf 500 Mark für
die Brutto -Registertonne . Der Gesamtwert der deut¬
schen Schiffe in den erwähnten Häsen beläuft sich also
aus 180 Millionen Mark , eine Summe , die das deutsche
Reich in drei Tagen an Kriegskosten ausgeben must.

Der Status quo ante bellum.
Man mag die Engländer nach den verschiedensten

Gesichtspunkten so tief einschätzen, als man will , eines
wird man ihnen zugestehen müssen ; in der Verfolgung
eines Vorgesetzten Zieles sind sie groß . Das englische
Ziel s eit mehr als 20 Jahren war : Teuäschlandmuß

vernichtet werden. Und wenn man die englische
" Politik ungefähr im letzten Vierteljahrhundcrt aufmerk¬
sam verfolgt , so muß man staunend anerkennen , daß
slle scheinbar noch so fernliegenden Aenßerungen dieser
Politik nur dem einen Zwecke dienen : Deutschland
muß vernichtet werden. Die diplomatische Kunst in ma-
chiavellistischem Sinne ist in England zu vollendeter Aus¬
bildung gelangt und sie wird von einer dem Engländer
in Fleisch und Blut übergegangenen unbeugsamen Wil¬
lensstärke getragen , so daß der englische Glaubenssatz
begreiflich wird : Mögen die Deutschen zehnmal aus den
Schlachtfeldern siegen , Deutschland wird von unserer Di¬
plomatie doch niedergczwungen werden.

Ter ganze Kriegsplan der Engländer , der, nachdem
in jahrzehntelanger unverdrossener Arbeit die Vorberei¬
tungen betrieben waren , im Frühjahr 1914 mit Frankreich
vereinbart worden ist , beruht auf dem Wirtschafts¬
krieg, der Deutschland für immer das Rückgrat bre¬
chen soll. Der Kriegsplan hat in manchen Punkten nach¬
träglich einige Abänderungen erfahren müssen, da man
die gewaltige militärische Macht Deutschlands und die¬
jenige seiner Verbündeten zu nieder eingeschätzt hatte,
in seinem Angelpunkt aber ist er aufrecht erhalten wor¬
den und er hat durch die amerikanische Bundesgenossen-
schaft eine wesentliche Stütze erhalten.

Ter englische Minister Grey, einer der gehässigsten
Feinde Deutschlands , hat jüngst bei Erörterung etwaiger
jFriedensmöglichkeiten mit der Miene des Biedermanns
sich dahin ausgesprochen, aus Grund des Status quo ante
bellum , d . h. des Standes , wie er vordem Kriege war,
könnte ein Friede möglich sein . Deutschland müßte das
Bollwerk Belgien herausgeben und Belg « r müßte wie¬
der sein, was es vor dem Kriege war — nämlich ein
Bollwerk Englands gegen Deutschland. Serbien und
Montenegro müßten wiederhergestellt werden — näm¬
lich damit sie wie seither Deutschland und Oesterreich-
Ungarn den Weg nach der Türkei und Kleinasien ver¬
sperrten . Auf derHerausgabe von Elsaß - Loth¬
ringen würde England wahrscheinlich nicht bestehen ; —
England hat ja ein lebhaftes Interesse daran , daß
zwischen Deutschland und Frankreich eine Reibungsfläche
bestehen bleibt, an der sich nach Bedarf ein Brand ent¬
zünden läU . In dem so harmlos klingenden Ausdruck
des Status quo ante bellum liegt also tatsächlich die
größte Gefahr für Deutschland, Beweis schon, daß Grey
ihn gebraucht hat ; denn was Grey sinnt und tut , gipfelt
in dem einen : Deutschland muß vernichtet werden . Der
englischen Politik , die genau damit rechnet , daß sie mili¬
tärisch mit Deutschland nicht fertig werden kann, kommt
es daraus an , Deutschland der stetigen Verarmung und
wirtschaftlichen Verkümmerung entgegenzutreiben , denn
dann hört dessen politische und militärische Macht —
von Grey „militärische Tyrannei " genannt , eben weil
man mit ihr nicht fertig werden kann — von selber auf.
Das beste Mittel dazu ist der „Status quo ante bellum " .
Dieses heuchlerische Wort hat noch den Vorzug , daß
die Engländer sagen können : Me Welt ist unser Zeuge,
daß wir Deutschland nichts nehmen und es bloß zwingen
wollen , das wieder herauszugeben , was es andern ge¬
nommen hat . (Früher , als man noch von dem „ Spazier¬
gang nach Berlin " träumte , sah das englische Kriegszicl
allerdings ganz anders aus .P, , Aber nach all dem Ge¬
schehenen , nach den unerhörten Opfern an Gut und Blut
wäre der Status quo ante die Erdrosselung Deutschlands,
die von England mit dem größten Wohlwollen durch
seinen schon angekündigten Krieg nach dem Kriege,
den „friedlichen" Handelskrieg , verwirklicht würde.

Diese Politik entspricht aber auch dem wirtschaftlichen
Interesse der Vereinigten Staaten von Nordamerika . Ob
und inwieweit die europäischen Fcstlandverbündeten Groß¬
britanniens sich an dem wirtschaftlichen Erdrossclungs-
seldzuge beteiligen wollen , können oder müssen, laß : sich
gerade auf die ; em vielgestaltigen Gebiete nicht sagen. ,
Vor allem wird es aber auch davon abhängen/in wel - i
chem Zustande Deutschland aus diesem
Kriege hervorgeht und unter welchen unbestreit- s
baren realen Bedingungen es Frieden schließen wird . -
Für die Bemessung der hier einichlcigiaeu Faktoren ge - !

nügt es sicherlich nicht , mit harmloser Gntgläub
'
gkefl an j

die Sache heranzugehen und zu sagen , wie man heute !
bisweilen in Deutschland hören kann : ein Volk , welches j
so Großes geleistet habe , werde unter allen Umständen l
sich seinen Platz und seine Zukunft in der Welt eriämpfen j
und sichern .

!

Wenn ein Reich und eine Macht , wie GcoßibEannlE
und das britische Weltreich, sich das Ziel gesetzt hak)

; den deutschen Außenhandel zu zerstören , womöglich irr
der Wurzel zu vernichten, so ist das unter allen Um¬
ständen eine ernste Sache . Mit welcher Gründlichkeit die
Briten in ihren Kolonien und in anderen Markig : bieten,
so in den südamerikanischen, Vorgehen, darüber wird
hoffentlich bald einmal das deutsche Volk wahrheitsgetreu
und gründlich aufgeklärt werden . Auch die Behandlung
der Ausländsdeutschen gehört in dieses Kapüel , und es
wäre notwendig , wenn auch hierüber vi l mehr in die Oef-
sentlichkeit gelangte und ausgiebig behandelt würde . Tann
erst würde wenigstens der größte Teil des deutschen Vol¬
kes erkennen, in welchem Sinne und zu welchen Zwecken
Großbritannien diesen Krieg gegen uns führt , und dann
würden sehr viele Deutsche wirklich sich überzeugen lassen,
was für eine Art von Feind die Briten sind . Es handelt
sich überall da nicht um einzelne oder häufige Fälle von
„völkerrechtswidrigem Vorgehen" , von Willkür und Grau¬
samkeit, sondern um ein System : das System der
Ausrottung aller wirtschaftlichen deut - !

sch en Fußpunkte , wo man sie immer errei¬
chen kann. Das geht, um nur ein Beispiel zu neu- !
nen , so well, daß überseeische Firmen neutraler Staaten
durch die englischen Finnen und Konsulate usw . bedroht
und boykottiert werden, wenn sie einen deutschen Ange¬
stellten beschäftigen.

Großbritannien bemüht sich also , überaus reale Ga¬
rantien gegen ein weltwirtschaftliches Wiedererstarken des
Deutschen Reiches zu schaffen . Je mehr das gelingt , desto
stärker wird die Stellung Großbritanniens , seiner jetziger
und seiner späteren Bundesgenossen für einen zukünftigen
Wirtschaftskrieg . Desto notwendiger umgekehrt stellt es

^ sich für das Deutsche Reich und Volk dar , seine euro¬
päische Festlandgrundlage militärisch , politisch und wirt¬
schaftlich fest und breit genug aufzubauen — wozu auch
eine Freiheit der Meere aus eigener Kraft gehört —, '

damit diese Kraftquelle stark genug ist, ungehindert flie¬
ßen kann und ausreicht , um Deutschlands Industrie wieder

, den Erdball umspannen zu lassen.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTD. Paris, 16 . Mai . Amtlicher Bericht von gestern
mittag: Südlich der Somme gelang es uns bei Bermando-
villers durch einen Handstreich einen deutschen Graben erster Li¬
nie von der feindlichen Besatzung zu säubern. In der Cham¬
pagne bedeutende Tätigkeit beider Artillerien in den Abschnit¬
ten von Maison de Champagne und des Hügels von Le Mes-
nil . Ein Einbruch in ein deutsches Werk , westlich von Mont
Etu , ermöglichte uns die Mitnahme von 15 Gefangenen . In
der Gegend von Pcrdun Artilierietätigkeit im Abschnitt vom
Gehölz von Aoocourt und der Höhe 304.

Abends: Feindliches Geschützfeuer , das am Morgen in
der Champagne in der Gegend von Le Mesnil und Maison
de Champagne ausgeflihrt wurde, ermöglichte mehrere gletch-
»eitiae Anariffe auf verschiedene Teile der Front. Alte diese
Angriffe , die durch unser Sperrfeuer angehalten oder durch
unsere Gegenangriffe zuvückgeiviesen wurden, blieben erfolglos.
In der Gegend von Verdun zeitweilig aussetzende Beschießung
unserer ersten und zweiten Linien westlich der Maas , auf den
Marshöhen halte ein durch unsere Artillerie vorb.reitcter Hand¬
streich vollen Erfolg. Unsere Patrouillen haben feindliche Grä¬
ben auf einer Front von ungefähr MO Metern genommen und
Gefangene mitgebracht. Unsere Artillerie hat feindliche Abtei¬
lungen beschossen , die auf der Straße Essey -Pannes (südöstlich
Thiaucourt ) gemeldet waren.

Belgischer Bericht: Der Artistcriekampf hat mit
Heftigkeit im Laufe des Morgens im Abschnitt von Dixmuiden
wieder begonnen . Eine deutsche Abteilung , die versuchte , in
einem Graben südlich von Lys Fuß zu fassen, wurde zurück-
getrieben.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London, 15 . Mai . Gestern abend und letzte Nacht

herrschte an unserer Front zwischen Loos , Dixmuiden und La Bas-
seekanat beträchtliche Tätigkeit. Der Feind beschoß heftig einen
kleinen Teil des Laufgrabens östlich von Bethune , und es ge¬
lang den Angreifern einzudringen, aber nur für einige Minu¬
ten . Wir richteten abends ein wirksames heftiges Feuer gegen
die deutschen Stellungen nördlich Hohenzollern und ließen wei-
ter nördlich, gerade südlich vom Kanal , 25 Dards vor unserem
Laufgraben eine Mine springen und besetzten den Trichter. —
Wir machten Gefangene und fanden auch einige tote Deut¬
schen auf beiden Seiten der explodierten Mine . Nordwestlich
von Hulluch keine Infanteriegesechte . Wir führten mit Er¬
folg ein Bombardement aus die feindlichen Stellungen gegenüber
von Fauquissart aus und brachten feindliche Minenwerfer in der
Nähe von Saint Eloi zum Schweigen . - Reuter.



Die Laae im Osten.
WTB . Wien , 16 . Mai . Amtlich wird verlauLark

vom 16 . Mai 1916:
Russischer und Südöstlicher Kriegs¬

schauplatz: Nicht Neues.
Der einfache Tagesbericht.

WTB. Petersburg , 16. Mai . Amtlicher Bericht vom 16.
Mai 1916: Westfront : Auf der Front der Truppen des Ge-
nerals Ewcrt an mehreren Orten lebhafte Feuertätigkeit der
feindlichen Artillerie . — Kaukasus : In Richtung Mamachatum

, flir uns günstige Unternehmungen unserer Aufklärungsabteilun¬
gen . In Richtung Diarbekr wiesen wir durch Feuer einen An-
griff der Kurden ab . In Richtung Moful drangen unsere
Truppen in die Stadt Rewandus (135 Kilometer östlich Mo-
ful ) ein und erbrüteten Munitionsdepots. Der Feind trat über¬
stürzt den Rückzug an und lieft Zusuhr mit Begleitung und
Kriegsmaterial zurück . Unsere Kavallerie bleibt dem Gegner
auf den Fersen.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 16 . Mai . Amtlich wird verlautbnl

vom 16 . Mai 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz : Tie As-

tilleriekämpfe dehnten sich gestern auf die
ganze Front aus und steigerten sich vielfach
zu großer Heftigkeit . Im Abschnitt der Hochfläche
von Toberdo drang das bewährte Egerer Landsturm¬
regiment in die feindlichen Gräben östlich von Monfrl-
eone ein , nahm 3 Offiziere und 15 0 Mann verschie¬
dener italienischer Kavallerieregimenter gefangen und er¬
beutete ein Maschinengewehr. Unsere vorgestern gewon¬
nene Stellung westlich von San Martins wurde trotz
aller Anstrengungen des Gegners , sie zurückzuerobern , be¬
hauptet und befestigt . Hier fielen 3 Offiziere, 140 Mann,
ein Maschinengewehr und viel sonstiges Kriegsmaterial
in die Hände unserer Truppen . Heute früh warfen feind¬
liche Flieger auf Kostanjevica und auf mehrere deutlich
gekennzeichnete Sanitätsanstalten Bomben ab , ohne Scha¬
den anzurichten. Am Görzer Brückenkopf bei
Plava und imTolmeiner Abschnitt hielt un¬
sere Artillerie die Deckungen des Gegners unter kräf¬
tigem Feuer . Verschiedene Jnsanterieunternehmungen an
dieser Front brachten einen Offizier und 116 Mann als
Gefangene ein . An der Kärntner Front entspannen
sich bei guter Sicht gleichfalls lebhafte Geschützkämpfe
mw bei Pondebba auch Jnfantericgefechte unserqv
Truppen mit Bersaglieriabteilungen . In den Dolomiten
wurden mehrere italienische Angriffe auf unsere Stellun¬
gen im Col di Lana - und Tresassi-Gebiet abgewiesen . In
Südtirol nahmen unsere Truppen , unterstützt durch
überwältigende Artilleriewirkung , die ersten feind-
li chen Ste llungen auf "dem Armeterr a - Rük,
ken (südlich des Suganatales ) auf der Hochfläche von
Vielgereuth nördlich des Terragnolo -Tales und süd¬
lich von Rovreit (Rovereto ) . In diesen Kämpfen wur¬
den 65 Offiziere, darunter ein Oberst, und über
2500 Mann gefangen genommen und 11 Ma¬
schinengewehre und 7 Geschütze erbeutet. Ein
feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.

Der italienische Lagesvert cht.
WTB. Rom, 16 . Mai . Amtlicher Bericht von gestern:

Im Adamellogebiet vervollständigten unsere Alpinitruppen die
Besitznahme des Kammes westlich von Fargorida und vom Lares-
Gletscher und besetzten den Teil zwischen dem Fargorida - und
dem Lares -Grad . Außerdem eroberten sie die gegnerischen Stel¬
lungen am Teufelsgrad in 3015 Meter Höhe und machten etwa
20 Gefangene . Auf dem Ledrotal meldet man weitere Fort¬
schritte bet unserem Borgehen auf den Monte Sperone . Nach
heftigem Artilleriefeuer auf alle unsere Stellungen im Nor¬
den des Tales versuchte der Feind einen Angriff gegen die Cima
de » Costr ,

'nördlich von Lenzumo, wurde aber überall zurück-
gewiesen . Auf der ganzen Front vom Lagarinatal bis zum
oberen Ende des Asfatates unterhielt die feindliche Artillerie

» gestern ein lebhaftes Feuer , auf das unsere Batterien wirksam '
' antworteten . Einige Geschosse großen Kalibers fielen auf As - -

siago , wo sie geringen Schaden unter der Bevölkerung an - j
richteten Gleich heftig war das Feuer an der Isonzofront
vom Monte Nero bis zum Meer. Ihm folgten in der Nacht
kleine feindliche Angriffe in der Gegend von Plava und San
Martina auf dem Karst, die jedoch sofort abgewiesen wirr-
den . Eadorna.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 16 . Mai . Bericht des

Größen Hauptquartiers : Von der Kaukasus- und Jrak-
front keine wichtigen Meldungen . — Eines unserer Was¬
serflugzeuge überflog in der Nacht zum 13 . Mai die
Insel Jmbros und warf mit Erfolg Bomben auf zwei
große feindliche Schiffe , die in der Bai von . .Kephola
ankerten. Unser Wasserflugzeug lehrte unversehrt zurück.
Ein feindlicher Monitor , der in den Hafen an der
Nvrdwestküste der Insel Keusten entlausen wollte , geriet
in das Ueberraschungsfeuer unserer Artillerie . Unsere
Volltreffer ließjen den Monitor in Flammen gehüllt
und rauchend scheitern. Während der mehrere Stunden
anhaltenden Feuersbrunst wurden deutlich Explosionen ge¬
hört , die von der auf dem Schiff befindlichen Munition
herrührten.

General Tvwnshend wird heute mit seinen zwei Töch¬
tern , die sich während der Belagerung von Kut el Amara
bei ihm befanden, hier eintreffen.

Die türkische Flotte.
Stockholm, 16 . Mai. Die Petersburger Telegra¬

phenagentur meldet, daß die türkische Marine im Schwar¬
zen Meer der russischen Marine ganz bedeutenden Scha¬
den zugefügt habe . (Zur türkischen Flotte gehören die
ehemaligen deutschen Kreuzer „Göbeni" und „Breslau ".
.Auch die Bemannung ist in türkischen Diensten ver¬
blieben.)

Russische Kultur.
WTB . KonsttmLinopel , 16 . Mai . (Meldung der

Agence Milli . ) Nach soeben eingetcoffenen amtlichen
Meldungen ist ein Teil der muselmanischen Bevölkerung,
die in den Dörfern des Distriktes Chitak, den die Rus¬
sen besetzt haben, zurückgeblieben war , durch den Feind
niedergemetzelt worden. Hauptsächlich wurden die Dör¬
fer Erkenis und Hassis angezündet und die Einwohner
in den genannten Dörfern , ungefähr 500 Personen , Kin¬
der, Frauen , Greise darin inbegriffen , lebendig verbrannt.

Neues vom Tage.
WTB . Essen a . R - , 16 . Mai . Wie wir erfahren,

hat die Friedrich Krupp A . -G . in der Nähe von München
umfangreiche Grundstückserwerbungen vorgenommen.

Gesandtschustswechsel.
G . K . G . Berlin , 16 . Mai . Ter bisherige brasilia - '

nische Gesandte Mfse von Hoonholz ist abberusen Warden,
vermutlich weil die Verhandlungen über die pachtweise»
Ueberlassung der deutschen Schiffen in den brasiliani¬
schen Häfen bisher zu keinem Ergebnis geführt haben.
Nachfolger wird der bisherige bras. Gesandte in Holland
Gurgel do Amaral.

GKG . Wien , 16 . Mai . Das Ministerium des
Aeußern hat den in Wien beglaubigten Vertretern der
Verbündeten und neutralen Staaten Noten überreiche
worin gegen die Versenkung einiger österrei¬
chischer Handels - Schiffe durch feindliche
Tauchboote ohne vorherige Warnung Ein¬
spruch erhoben wird . (Da wird aber die Regierung der j
Vereinigten Staaten alsbald im Namen des Völker- j
rechts und der Menschlichkeit ihre Stimme erheben. Oder
nicht ? D . Schriftl .) - j

Die englische Kultur.
G . A . G. London , 16 . Mai . Von englischen Offizie¬

ren und Soldaten sind an verwundeten Irländern uner¬
hörte Grausamkeiten begangen worden . Schwerverwuw-
dete wurden mit Füßen totgetreten oder mit den Ba¬
jonetten ausgespießt. (Vergl . den heutigen Bericht aus
Konstantinopel . Wie würde die Welt glücklich sein , wenn
die englisch-russische Kultur sie beherrschte , wir Her«
Asquith in Aussicht stellte!)

Roger Casement.
WTB . London , 16 . Mai . (Reuter . ) Sir stiogev

Casement erschien unter der Anklage des Hochverrats
vor dem Polizeigerichtshof in Bowstreet . Ein Soldat
namens Baiby , der gestern in Wandsworth , einem Vorort
von London , verhaftet wurde und unter derselben Anklage
steht, teilte mit ihm die Anklagebank. Casement war blaß
und abgemagert.

Die Alandsfrage.
Kopenhagen , 16 . Mai. Die Petersburger Nowvje

Wrenrja schreibt über die Interpellation Steffens bezüg¬
lich der russischen Befestigung der Alandsinseln in der
schwedischen Ersten Kammer , der Vertrag von 1856s
verbiete allerdings Rußland , auf den Alandsinseln See-
befestigungen anzulegen . Der Vertrag sei aber zwischen
Rußland einerseits und England und Frankreich an¬
dererseits abgeschlossen . Schweden habe somit kein Recht
zum Einspruch . ( !)

G . K . G . Athen , 16 . Mai . Auf einem Bankett in
Saloniki sagte ein serbischer Offizier , die Serben wün¬
schen, daß Saloniki die Hauptstadt des wiedererstan¬
denen serbischen Reiches werde.

Die Kameruner in Spanien.
G . K . G . Madrid . 16 . Mai . Die spanische Presse

widmete den 700 Deutschen aus Kamerun freundliche Be-
grüßungsartikel.

Eine Verschwörung gegen den König von Schwede «.
Güstrow, 16 . Mai . Wie die Güstrower Zeitung aus

zuverlässiger Quelle erfährt, war gegen den König von
Schweden in den letzten Tauen ein Attentat geplant. König
Gustav wollte sich getegentlich eines Concours Hippique in
den Zirkus im königlichen Tjurgarden in Stockholm begeben.
Weniae Tage vorher ergingen an den König sowohl wie an
den Polizeiminister Warnungen , die dahin lauteten : Der
König möge die Pferdeschau nicht besuchen. Es sei gegen
sein Leben ein Attentat geplant, das bei Gelegenheit dieses
Besuches zur Ausführung kommen sollte . Es gelang, den
König von seinem Vorhaben «bzubringen und die mit der
Angelegenheit betrauten Behörden entdeckten tatsächlich eine
Verschwörung, die nach den bisherigen Feststellungen
auf eins von en g l i s ch e n u nd r u s s i s ch e n Agenten
vorbereitete Tat führten. Es wurden mehrere Verhaftungen
vorgeriommen . Die in das Komplott Verwickelten versuchen
jetzt den Attentatsversuch den Anarchisten in die Schuhe zu
schieben.

Holländische Meutereien.
WTB . Berlin , 17 . Mai . Einer Depesche des „Berliner

Tageblatts " aus Amsterdam zufolg « , scheinen die Meuter¬
eien auf holländischen Kriegsschiffen vor Batavia immer
größeren Umfang anzunehmen . Bishersind über 300 Deser¬
tionen vorgekommen . Die Meuterer drohen, das Hospital
von Soerabaja in Brand zu stecken . 40 Rädelsführer wer¬
den von Batav ' a nach Amsterdam gebracht werden.

Auf dunkle« Pfade « .
Roman von A . Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten .)
eine breite Wassergarbe hin über das

Feuern . rur . Ein Aufziscken — dann gewannen die Flam¬
men sofort neuerlich die Macht und lohten empor.

„Axmann - das ist ja alles hier umsonst !" rief
nun auch Hadmar herüber von dem Platze, wo er seine
Leute befehligte . „Sie verschwenden Menschenkraft und
Wasser I"

Aber Fritz Axman» schien nicht zu hören. Wieder klang
laut und deutlich durch das Stimmengewirr sein befehlen¬
der , knapper Ruf:

„Den Schlauch »ach dem Schuppen I An die Pumpen!
Eins — zwei — drei !"

Wieder flog der Wasserstrahl dem Feuer entgegen.
Hochauf bäumten sich die Klammen und sielen wieder in

(sich zusammen.
„Noch einmal ! Lorwärts , Leute !" kommandierte

iLxmann.
Und wieder flog der breite Wasserstrahl . Fast hatte

>es, den Anschein, als « b das flüssige Element dem ieu-
rigen den Sieg streitig machen « ürde. Aber da begann
plötzlich der Unterbau des Schuppens aufzuflammen.
Eine Minute später versank das Häuschen in einem

, » ahren Feuermeer . Krachend stürzten die Trümmer
zusammen. Wa eben noch « in« leuchtende Flammensäule

, gestanden, versank jetzt alles i» Schutt und Trümmer.
„Alle Spritzen nach vorn I" schrie. Axmann. „Voran,

Leute ! Ich komme nach — svfort ! " "
1- Li« Svrtüo. die ein-üre. welche überhaupt noch hier
Posto gefaßt hatte, rasselte davon. Alles strömte dem
Vordereingang des Forsthauses zu

Fritz Axmann war absgesprungen und stürmte nun hin
über den Gartengrund, gerade auf den kleinen Anbau
los vielmehr nach dem kleinen Fleck, wo dieser einst ge¬
standen hatte . Das ausgedörrre Holz war fast vollständig
zusammengebrannt . Einzelne Balken lagen noch umher
sonst war der Raum ziemlich frei.

Fritz Axmann achtete der furchtbaren Hitze nicht,
die ihm hier wie ein Brodem entgegenschlug. Er dachte
nur eins:

„ Wenn ich noch etwas verbergen kann , dann muß ich
es tun ! Es ist ja für sie — für sie ! "

Axmann hatte geglaubt , seine Liebe zu Otta von
Loeroach, die jetzt Gräfin vun Steinberg hieß , sei tot . Aber
sie flammte hell auf, gleich dem Feuer ringsum , in dem
Augenblick, da er meinte, daß der Gräfin eine Gefahr
drohe. Ganz unbedacht wurde er in diesen Momenten
der Angst um sie. Er dacht« nicht an die Leute ringsum,
nicht an Beobachter und Späher . Nur an eins dachte er:
„Wo ist das Auto ? Man darf es nicht finden ! Nie !"

Mit einem riesigen Satz sprang er hinein in die Lohe,
die noch immer den Raum hinter dem Schuppen erfüllte.
Dort drinnen war das Feuer schon fast gänzlich zusammen¬
gesunken, nur ringsuni Pitmmte es noch dort und da
empor. Eine furchtbare Hitze herrschte überall . Aber die
großen Flammen erstarken schon und krochen nur noch als
kleine blauleuchtende Schlangen am Boden hin.

Mühsam arbeitete Axmann sich durch da» Gewirr
halbverkohlter und teilweise noch brennender , rauchenderBalken. Dort — in der Mitte — da stand ein unförm¬
liches Etwas . Brennende Decken und Kotzen umhüllten
den Gegenstand. Ob das am Ende das Auto war ? Fast
schien es Axmann, als verrieten sich unter den rauchenden
Umhülle » die Formen eines kleinen Kraftwagens.Wenn das wirklich der Fall war . dann mußte er bis
dahin vvrdringen, um jeden Preis . Unweit war der Ein¬
gang zum Keller . Wenn es ihm gelang, den unheim¬
lichen Gegenstand dort hineinzuschieben , dann war we¬
nigstens die augenblickliche Gefahr einer Entdeckung vor¬
über ! Er würde einfach den Schlüssel, welcher jetzt
steckte, Abziehen.

Es würde ihn wohl überhaupt niemand »erlangen und
vermissen . Und nun waren sie ja, gottlob, alle da vorn
bei dem Hauptgebäude beschäftigt. An ihn und sei« Tun
und Treiben hier würde kaum jemand denke» .

Mit schwerer Müh« bahnte Axmann sich einen Pfad
öurch das Meer kleiner , jäh aufzüngelnder Flammen,
sprühender Funken und schwelender Balken. Seine Kleider
8»aa» » edamals Ke »ec. er -erdrückt« es ralch »Nt der

Hand . Sein Haupt - und Darthaar war versengt, sein
Gesicht fast bis zur Unkenntlichkeit geschwärzt , die Hände
zeigten schon Brandwunden . Aber er wich nicht zurück;
seine Zähigkeit, die Ausdauer und Energie seines Wesens
traten in diesen Augenblicken klar zutage.

Schon war er beinahe bis zu dem seltsam unförmige
Gegenstand vorgedrungen , und er sah mit innerer Genug¬
tuung , daß trotz der Hitze und der in der Luft umher¬
schwirrenden Funken einige der verhüllenden Decken wohl
versengt und ungebrannt , aber im ganzen doch unversehrt
geblieben waren . Schon unterschied er die Räder , welche
silbergrau durch das rötliche Dämmerlicht schimmerten,
das die Lust erfüllte.

„Es ist doch das Auto !" dachte er frohlockend.
„Roch einige Minuten , und ich habe es hoffentlich ge¬
klügen !"

In diesem Augenblick flog über seinen Kops hin , ge¬
rade auf .die Decken , ein brennender Strohkranz . Er fiel
schwer auf die Hülle nieder, und sofort begänne» auch
hier di« Flämmchen emporzuzucke ». Wie ein Rasender
stürzt« Axmann vorwärts.

Da — wieder flog ein brennender Gegenstand durch
die Lust. Dieser traf ihn selbst, aber er schüttelte ihn ab
und zertrat ihn. Vorwärts ! In ihm war jeder Ge¬
danke erstorben , außer dem eine» : „Das Auto ! Otta !"

Jetzt war er endlich dicht daneben. Keuchend , er¬
schöpft stand er eine Sekunde lang still. Er sah fast
nichts , so geblendet waren seine Augen. Aber da fiel wie¬
der ei» Bündel flammendes Stroh auf die Kotzen nieder.
Jäh brannten sie auf. Eine rasende Wut bemächtigte sich
des Mannes . Er griff mit beiden Händen mitten hinein in
die Flammen und riß das brennende Zeug herunter, zer¬
trat es mit de» Füßen und zerdrückte jeden Funken.
Und nu« stemmt « sc sich schon mit aller seiner Kraft
gegen de» Wage». Es würde ein hartes Stück Arbeit
sein, da« schwere, kleine Gefährt über den Schutt und
das Gebälk hmüberzuschieben bis zum KÄler . Aber es
wußte — es mußte gelinge« !

Fritz Axinanu stemmte sich wieder gegen den Wagen.
Und nu» rührte sich derselbe . Wenn er m»r erst im Gange
war , da»« » ürde es leichter sein!

Da — «u» war er schon ein Stück weiter gebracht!
Jetzt w«r da» Aergsle überwunden : er hatte schon die

GIM bmter iick-
Fortsstzung folgt.



Rlteurtel, . 17. Mai Isis.
Die würLiernbergische Verlustliste Nr . 387

betrifft die Gren .-Regimenter Nr . 119 und 123, Füs .-
Regt . Nr . 122 , die Jnf .-Regimenter Nr . 120, 121 und
125, Res.-Inf . -Regt . Nr . 120 , die Landw .-Infanterie-
Regimenter Nr . 120 , 121, 124, 125 und 126 , die Feld-
<rrt . -Regimenter Nr . 49 und 65 , die Eisenbahn -Baukomp.
Nr . 28 , den Res.-Div .-Brückentrain Nr . 26 , Armierungs-
Bat . Nr . 131 und enthält Berichtigungen früherer Ver-
ürMilen . __

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Joh . Volz,
Egenhausen , gef . Leon Dettling, Salzstetten, l . verw.

Die preutz . Verlustliste verzeichnet u. a. folgende Würt¬
tembergs : Gefr. Joh . Georg Dengler, Sulz , Nagold , gef.
Adolf Girrbach , Poppeltal , schw . verw.

* DaS Eiserne Kresz hat erhalten : Kriegsfrw. Alfred
Välter, Sohn des ch Reg. - Rats Völter in Calw.

' Uebertrage« wurde die evangelische Pfarrei Baiers-
bronn dem Pfarrer Paulus in Grüntal.

Dennoch!
v . L. X. Kernige Worte hat der Oberpräsident der

Rheinprovinz Dr . Freiherr von Rheinbaben m Köln auf
einem Vaterländischen Abend am 8 . Mai im Gürzenichsaal
gesprochen; Worte, die es verdienen weiter verbreitet zu wer¬
den. So sagte er über die innere Rüstung un¬
seres Vaterlandes:

» Wer hat zu hoffen gewagt, daß unser Vaterland auch
innerlich so gewaltig, so groß dastehen würde, wie es tat¬
sächlich der Fall ist. Millionen von Arbeitern mußten wir
ja von den friedlichen Feldern, aus den Werkstätten zu den
Fahnen eilen sehen. Abgeschnitten sahen wir uns von unserer
Zufuhr , beraubt der Ausfuhrmöglichkeilen . Und dennoch
hat die Landwirtschaft und Industrie es verstanden, unser
wirtschaftliches Leben aufrechtzuerhalten und den Plan unserer
Feinde, unser Vaterland durch den Hunger auf die Knie zu
zwingen , zum Scheitern zu bringen. In langer Arbeit, in
machtvoller Steigerung ihres Schaffens hat die Landwirtschaft
ihre Kraft so gestärkt, daß sie trotz mannigfacher Stockung
und Erschwerungen im einzelnen imstande gewesen ist, unser
Vaterland bisher zu erhalten. Und das Gedeihen der Felder,
die überall in unserem Vaterlande prangen, sie berechtigen
zu einer gewissen Hoffnung, daß das , was im letzten Jahre
möglich gewesen, trotz mangelhafter Ernte, in diesem eist
recht möglich sein wird. Es ist ein rührender Anblick, die
Frauen unserer Soldaten zu sehen, wie sie auch die letzte
Scholle mit Hingebung und im Schweiße bestellen. Ein

! Blick auch auf das Schaffen unserer Industrie . Wenn wir
stromauf, stromab die Schiffe gleiten sehen, mit Erz und Koh-

l len für unsere heimischen Eisenwerkstätten beladen , wenn wir
! unsere rheinischen Städte , die friedlichen Dörfer eingebettet

sehen im Blütenschnee am Strome , wenn wir all das friedliche
Leben sehen angesichts der Tatsache , daß die gewaltigen Geschütze

j von Verdun bis zu den Ufern des Rheines hinüberklingen,
dann meine ich, haben wir wahrlich Grund zum Dank gegen
Gott, der unsere Geschicke so gnädig geleitet hat.

"

„Wie lange haben unsere Väter erhoffr , ersehnt , den Au-
genblick , wo es heißen würde : Ein Gott , ein Volk, ein Reich.
Sie sind dahingegangen, die Besten von ihnen, ohne rhre
Hoffnung haben in Erfüllung gehen zu sehen.

^
Uns ist es

zuteil geworden , uns ist das Glück geworden , daß das käm¬
pfende Heer und das arbeitende Volk einig sind in dem Ge¬
fühle des Dankes für Gottes Gnade der uns Zeitgenossen
all das geschenkt hat an nationalen Gütern auf das die
Jahrhunderte vor uns vergeblich gehofft haben. Und so
sage ich : Hoch das Haupt und fest der Sinn ! Und aus die¬
sem festen Sinn muß und soll entspringen das heilige Ge¬
löbnis, das Gelöbnis durchzuhalten bis zum glorreichen Ende.
Unser kaiserlicher Herr hat in das Buch der Stadt Wien
das eine Wort eingeschrieben : „Dennoch ! " und mit ihm soll
und wird das ganze Volk sagen „dennoch"

. Trotz der Feinde
Drohen, trotz ihrer Zahl , trotz aller Erschwerungen , die der

^ Krieg mit sich bringt, dennoch wollen wir mit unserem kai¬
serlichen Herrn durchhalten bis zum siegreichen und glorrei»

! chen Ende.
"

— Die Kinder bei Zeiten zu Bett ! Aus
Lehrerkrcisen wird geschrieben : Mit der neuen Sommer¬
zeit , an der wir uns alle freuen , ist eine ernste Gefahr
für unsere Jugend verknüpft, vor der nicht laut genug
gewarnt werden kann . Schon jetzt kann man überall
beobachten , daß die Kinder , die seither in jeder rechten
Familie um 8, i/z9 Uhr zur Ruhe gebracht wurden , den
verlängerten Feierabend sich zunutze machen und bis
Vs10 Uhr auf der Straße herumlärmen . Die Erwachse¬
nen sollten doch schon im eigenen Interesse der ungestörten
Erholung sich dagegen wehren, daß die neue Zeit nicht
etwa nur eine Verlängerung des Kinderlärms auf der
Straße um 1 , 2 Stunden bedeutet. Wer auch um der
Jugend selbst willen sollte aufs Märfste darauf gesehen
werden, daß die Kinder rechtzeitig zur Ruhe kommen.
Wohin soll das führen , wenn der Sommertag Heuer im
Juni , Juli bis gegen 11 Uhr sein Licht hat ? Wir Leh¬
rer erkennen es schon jetzt deutlich, daß die Kinder vielfach
nur halbausgeschlafen zur Schule kommen. Bei der schwe¬
ren Kriegsarbeit der Schule können die Lehrer aber
wohl verlangen , daß ^ ie Kinder des Morgens frisch
bor ihnen stehen und nicht von weitem schjsn verraten,
daß sie aus ungenügendem Schlummer herausgerissen
worden sind. Viele scheinen des abends ganz zu ver¬
gessen, daß die Kinder des morgens eine volle Stunde
früher zur Schule müssen. Man sage nicht, die Kinder»
konnten nicht „ am Hellen Tag " zu Bett gebracht wer¬
den . Ist ein guter Wille dazu da , geht alles . Voraus¬
gesetzt, daß die Kinder den Ernst merken. Me Gewöh¬
nung tut dann schnell vollends das ihre . Es sollte doch
wartet werde«, daß einsichtige Eltern so viel Zucht in

ihrem -Hause erzielen können. Wo das aber nkcht ln
aller Bälde geschieht , iväre es Recht und Pflicht der Po¬
lizei- und Schulbehörden , der unseres Wissens z . Tl.
oberamtlich auf 9 Uhr (nach neuer Zeit !) festgesetzten
Jngendpolizeistunde Geltung zu verschaffen. Jeder aber,
der sein Kind noch so spät der Straße überläßt , muß
sich sagen lassen , daß er dessen Gesundheit schädigt , seiner
Familienzucht das schlechteste Zeugnis ansstellt und zu¬
gleich sich versündigt an unseres Voleks teuerstem Gut,
unserer Jugend . Dr . O . Hch.

— Beschaffung von Obstdarren in den Obst¬
baugemeinden . Ein großer Teil aller Obstfrüchte besitzt
nur eine beschränkte Haltbarkeit . Daher ist die rich¬
tige Obstverwertung von großer Wichtigkeit. Die Most¬
bereitung bedeutet aber vielfach eine unverantwortliche
Nährstoffverschleudernng oft zum Schaden der Volksge¬
sundheit. Infolge der Zuckerknappheit wird im kom¬
menden Sommer und Herbst das Einmachen des Obstes
mit Zucker vielleicht beschränkt sein . Industrie und Haus¬
wirtschaft werden gezwungen sein , Obst in größeren
Mengen zu trocknen und dieses Trockenobst erst im
Laufe der späteren Monate mit den durch Zuckerkarte
jeweils zugewiesenen Mengen Zucker nach Bedarf einzu¬
kochen und endgültig zu Marmelade usw . zu verarbeiten.
Von größeren Betrieben , Gemeindeverwaltungen und Ge¬
nossenschaften sollten daher zweckentsprechende Trocken¬
apparate aufgestellt werden. Diese könnten, sofern sie
leicht transportabel sind , tageweise, ähnlich einer Dresch¬
maschine , an Landwirte , Gärtner und Obstverwertungs¬
anstalten vermietet werden . Für die meisten Obstzüchter
kommt wohl im wesentlichen das Dörren in Betracht.
Zum Tönen eignen sich die meisten Stein - und Kern¬
obstsorten, selbst das Fallobst ; wird doch das amerika¬
nische Tampsobst meist ans halbreifem Fallobst hergestelkt.
Me alte Schnitztruhe ist für Winter und Frühling
ein wertvoller Nahrnngsvorrat . Es sollte darum dahin
gewirkt werden, daß sich die Obstproduzenten der Größe
ihrer zu erwartenden Obsternte entsprechend mit Dar¬
ren ausrttsten . Jede Obstbaugemeinde sollte das Obst¬
dörren organisieren , aus wirtschaftlicher Notwendigkeit
und um die Bevölkerung an das gesunde , durstlöschende,
durstverhindernde und kraftspendende Dörrobst wieder zu
zu gewöhnen. Vielfach wird man aar keine kostspieligen
neuen Törrapparate bedürfen, sondern es genügt , Ge-
meindebackhäuser, Malzdarren der Brauereien u . ä . in
zweckmäßiger Weise zu verwenden . Der württ - Law-
desverband gegen den Mißbrauch geistiger
Getränke hat au die K . Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft die Bitte gerichtet , durch die K. Oberämter und
landwirtschaftlichen Bezirksvereine Aufklärung über die
volkswirtschaftlicheBedeutung der Herstellung von Dörr¬
obst bei der hochentwickelten Obstkultur Württembergs
zu leisten und dafür zu werben, daß in allen Obstbau¬
gemeinden unseres Landes Vorrichtungen zum Obstdörren
geschaffen werden . 8.

— O heiliger Bürokratius . Ein Oberamt im
Jagstkreis hat, wie der „ Württ . Gemeindeztg.

" mit-
aeteilt wird , dieser Tage folgende Bekanntmachung im
Amtsblatt erlassen : „ An die Gemeindebehörden. Aus-
gebrauchte oder ungültig gewordene Bvot-, Mehl - oder
ähnliche Karten wollen künftig immer auf den 10 . jeden
Monats an das Oberamt eingesandt werden . Dieselben
werden an eine Papierfabrik verkauft .

" Also hier sollen
durch den Verkauf der alten Brotkarten die ziemlich be¬
deutenden Druckkosten des Kommunalverbands etwas ver¬
ringert werden . Gut gemeint, aber wie stets mit dem
tatsächlichen Erfolg ? Ein kleines Beispiel wird's zei¬
gen : Ein Schultheißenamt einer kleinen Gemeinde —
und deren gibt 's in jenem Oberamt sehr viele — schickt
jeden Monat vielleicht 300 bis 500 Brot - usw. -Karten
ans Oberamt zurück . Ms Brief ist die Sendung zu
schwer, sie kostet also mindestens 15 Pfg . Porto , wäh¬rend die Papierfabrik höchstens B Pfg . für jene Karten
ersetzt ; also an Stelle der beabsichtigten Ersparnis eine
Mehrausgabe von 10 Pfg . für den Konununalverband,
umgerechnet die Inanspruchnahme der ohnhin bela n
Gemeindebebörden.

a Nagold , 15 Mai . Am letzten Samstag wurden auf
die Jungvieh - und Fohlenweide des landwirtsch. Bezirksverein
Nagold in Unterschwandoickausgetrieben : 63 Rinderu . 1 Farren
miteinemVersicherungswert v . zus . 43 400Mk . u . 15 Fohlen
mit 23 900 Mk . Versicherungswert . Bei dem guten Stand
der Weide ist auch Heuer auf ein gutes Weidejahr zu rech¬
nen . Leider konnten nicht alle angemeldeten Tiere ausge¬
nommen werden wegen Platzmangel.

' Calw , 16 . Mai . Gelegentlich von Kriegsvorträgen,
welche Redakteur Krug aus Stuttgart in Neuweiler u.
Neubulach hielt, kamen auch die Hausschlachtungen zur
Sprache und es wurde darüber geklagt , daß im Bezirk
Calw die Hausschlachtungen , welche in der Zeit vom In¬
krafttreten des Verbots bis zur ortsüblichen Bekanntmachung
vorgenommen wurden, vom Landjäger angezeigt und mit
sehr erheblichen Strafen belegt worden seien . Dies habe
große Erbitterung in den ländlichen Kreisen hervorgerufen.
Reg . - Rat Binder, welcher den Vorsitz bei den Vorträgen führte,
teilte darauf mit , daß der Verein der Körperschaftsbeamtenvor
kurzem ein Gesuch an die Oberstaatsanwaltschast gerichtet
habe , es möchten Verfehlungen gegen die Vorschriften über
Höchstpreise und das Verbot der Hausschlachtungen, welche
vor Bekanntgabe im Bezirksamtsblatt erfolgten, straffrei ge¬
lassen werden , und daß folgende Antwort darauf eingegangen
sei : . Die Staatsanwaltschaften seien angewiesen , in allen
Fällen , in denen die Zuwiderhandlungen gegen das Ver¬
bot der Hausschlachtungen nachweislich v 0 r der ortsüblichen
Bekanntmachunggeschehen seien, vorläufig mit der Stel¬
lung von Anträgen auf Erlassung von Strafbefehlen zurück¬
zuhalten/ Auf Grund dieser Anordnung sei anzunehmen,
daß, wenn gegen die schon erlassenen Strafbefehle Wider¬

spruch erhoben werde , entweder Freisprechung oder Herab¬
setzung der Strafen zu erhoffen sei.

k-) Stammheim bei Ludwigsburg , 16 . Mai . (Im
goldenen Kranz . ) Georg Mögle hier hat mit seiner
Ehefrau das goldene Ehejubiläum gefeiert. Vom Köniz
traf ein Geldgeschenk ein.

(-) Reutlingen , 16 . Mai . (80 000 Eier .) Wie¬
der „Reutl . Gen.-Anz .

" erfährt , sind von der Landeseier¬
versorgung dem Kommunalverband Reutlingen 100 Ki¬
sten Eier , davon 80—90 000 Stück für die Stadt Reut»
lingen , überwiesen worden . Sie werden zum Preise
von 20 Pfg . für das Stück abgegeben.

Stuttgart , 16. Mai . (Kun st gewer bes chu¬
le .) Me K . Kunstgewerbeschule zählt im Sommer¬
semester 1916 116 Schüler , darunter 23 Verwundete;
gegenüber dem Vorjahr 39 mehr.

(-) Denkendorf OA . Eßlingen, 16 . Mai . (Gu ter
Fang . ) In dem Walde gegen Nürtingen wurden von
dem hiesigen Feldschützen zwei russische Kriegsgefangene
aufgegriffen . Sie befanden sich in einem verwahrlosten
Zustand.

(-) Waiblingen , 16 . Mai . (Vom Rathaus .jj
Schultheiß Mayer in Leutenbach, der bereits 10 Jahre
als Ortsvorsteher hier zu aller Zufriedenheit sein Amt
versieht, mußte sich einer Neuwahl unterziehen . Me
bürgerlichen Kollegien faßten den einstimmigen Beschluß,
den Ortsvorsteher zu bitten , sein Amt weiterzuführen.
— Gemeindepfleger Börner hat als Rechner der Ge¬
meinde 35 Jahre pflichtgetreu seinen Beruf ausgeübt;
es wurde ihm eine Uhr mit Kette namens der Gemein« !
überreicht.

Bisfingen i . H . , 16 . Mai . (Ein ge fangen . ) Der
hiesige Gendarmeriewachtmeister nahm einen französische«
Kriegsgefangenen fest, der am 1 . Mai aus dem Kriegs¬
gefangenenlager zu Nürnberg entwichen und 12 Tage
unterwegs war . Der Franzose trug Zivilkleider über
der Uniform und war mit Kompas , Kartenmaterial , einer
Menge Lebensmittel , Tabak und Zigaretten reichlich
versehen.

(-) Weinsberg , 16 . Mai . (Wucherische Vieh¬
preise . ) In einem Orte im hiesigen Bezirk kaufte ein
Viehhändler einem Bauern eine Kuh ab und verkauft«
diese am gleichen Tage mit 400 Mark Verdienst an einen
Bauern des gleichen Ortes . Im gleichen Orte wollt«
ein Landwirt von einem Nachbar eine Nih kaufen. Der
Händler kam ihm zuvor und schnappte die Kuh weg.
Nun wollte der Betreffende die Kuh dem Händler ab¬
kaufen und hätte chm gerne 100 Mk . Profit gegeben,
das war diesem aber zu wenig und er verkaufte die
Kuh auswärts an einen Händler mit einem höheren
Gewinn.

(-) Künzelsau , 16 . Mai . (Aufgegriffe n . ) Ge¬
stern verhaftete der Wachposten drei entlaufene russische
Kriegsgefangene , die dem Gefangenenlager Mannheim an-
gehörten.

(-) Hessental OA . Hall, 16 . Mai . (Ein schwe¬
rer Unfall . ) Der in Urlaub angekommene ledige Er-
satzreservift Robert Wichtler von hier zeigte seinen Fa¬
milienangehörigen eine von ihm unerlaubter Weise mit¬
gebrachte Handgranate vor , die auf bis jetzt noch nicht
festgestellte Weise explodierte, ihm selbst alle fünf Fin¬
ger der linken Hand abriß und seinen 17jährigen Bru¬
der so schwer auf der linken Brustseite verletzte , daA
dieser in Lebensgefahr schwebt.

(-) Sulzdorf OA . Hall, 16 . Mai (Entwichene
Kriegsgefangene ) . Zwei in dem hiesigen Damps-
sägewerk von Schaffitzel beschäftigt gewesene französische
Kriegsgefangene , dem Gefangenenlager Ulm angehörend,
haben gestern Nacht das Weite gesucht.

(-) Calw , 16 . Mai . (Schmuggler .) Ein Pforz-
heimer Händler wurde im Eisenbahnzug abgefaßt , M
er wieder Fleisch, Wurst- und andere Waren nach Ba¬
den durchschmuggeln wollte.

(-) Schramberg , 16 . Mai . (Zugverspätug .)
Infolge falscher Weichenstellung ist auf der Station Schil-
tach die Maschine des um 7,18 Uhr fälligen Früh¬
zuges entgleist, wodurch eine zweistündige VerspätmU
eintrat.

(-) Ulm , 16 . Mai . (Das Motorboot .) Auf
den 30 . Mai wurde hier dein Eintreffen des ersten
Motorlastschiffes von Regensburg her entgegengesehen,
womit der regelmäßige Donaufrachtverkehr beginnen soll¬
te . Nun wird aber bekannt, daß die Militärverwaltung
das Schiff beschlagnahmt habe, da sie für ihre Bedürf¬
nisse einen Verkehr die Donau herauf einrichten will.
Da der Privatverkehr zurzeit Wohl noch nicht sehr stark
ausfallen würde und da andererseits die Stadt Ulm mit
12 000 Mark im Jahr für das Betriebsergebnis hastet,
so >vird die vorläufige Verzögerung des Unternehmens
nicht überall bedauert.

(-) Waldsee , 16 . Mai . (Roher Radler . ) Das
vierjährige Söhnchen des Kaufmanns Fettig wurde von
einem unbekannten Radler überfahren , so daß es einen
komplizierten Beinbruch erlitt . Der Radfahrer fuhr
schleunigst davon , ohne sich um das Bübchen zu kümmern.

(-) Vom Bodensee , 16 . Mai . ( Die schl ecki¬
gen Franzosen . ) Daß es den gefangenen Franzosen
bei uns nicht schlecht geht, beweist folgender Vorfall:
2klf der Bodenseegürtelbahn wurden dieser Tage sechs
Wägen französische Kriegsgefangene befördert, die zum
Austausch bestimmt waren . In Lindau erhielt jeder
in einer Düte zwei Lindauer Schiblinge mit Brot . Auf
der Fahrt warfen nun sehr viele ihre Würste Mm Fen¬
ster hinaus . — Me deutschen Gefangenen in Frankreich
werden wohl kaum in die Lage kommen, Wnrff
werfeu.



Vermischtes.
Zitronen und Lpselstä««. Der Zitronenbaum scheint in Italien

>m 3 . Jahrhundert n. Chr. «ugcbaui worden zu sein. Plinius
berichtete noch , daß die Einbürgcrungsversuche mit der aus
Asien stammenden Pflanze , deren engere Urheimat man noch
heute nicht genau zu neunen weiß , nicht gut geangen wollten.
Nach Ausgrabungen in SiiSbabyloni ' n waren sie dort bereits !
wn 4003 o . Ehr . bekannt. Die Griechen sahen den schönen Baum,
der duftende weiße Blüten und die goldgelben Früchte zu ,
gleicher Zeit trägt , zuerst auf dem Aiexandcrzirg in Medien . ,
Im Römerreich nahm die Zitronenkultur spater einen großen !
Aufschwung. Was wir Zitronen nennen, die „limonc " der
Italiener, ist eine dünn - und giattschalige , sehr sastceiche und stark
saure Abart der in den Talern des Htmalaya wild — wenn nicht
verwildert — wachsenden Stammpflanze . Eine , andere Abart
ist die viel größere , aber die Zitronenform noch bcibehaltende
Zitronatpflanze. Diesen Formen der Zitrone, citrus medica,
steht die Gruppe der Pomeranzen und Orangen, citrus auran-
tium, gegenüber , sämtlich kugelrund. Sie stammen gleichfalls
aus Asien , und zwar, wie man genau weiß , aus Lochinchina,
und kamen viel später nach Europa . Erst im Jahr 1002 tauchte
die Stammart , die Pomeranze , in Sizilien auf, offenbar von
den Arabern eingeführt. Für Europa stand der Urbaum der
süßfrüchtlgen Spielart, der Orange oder Apfelsine , die sich
schon durch ihren deutschen und auch lateinischen Namen , citrus
aurantium sinensis , als ein Geschenk Chinas erweist , um 1660
n . Ehr . in Lissabon im Hause des Grafen St . Laurent, und
von dort wäre sie nach Rom gekommen , und erst seit dem
16 . Jahrhundert werden die süßen Orangen von den bittern Po¬
meranzen unterschieden und auch die Orangenkulturen in der
Provence gerühmt.

Verhaftet . Der Großschlächtermeister Sommer in Köln, der
annnähernd 400 Zentner Fleisch verborgen hatte, ist verhaftet
worden.

Lohnbewegung . In den ersten 17 Kriegsmonaten fanden
167 LohnkLmpfe inst 14950 beteiligten Arbeitern statt bei einer
Gesamtdauer von 9S0 Tagen. Es entfielen also durchschnittlich
aus die einzelnen Arbeitskämpfe nur Sch7 Tage . Berechnet man
die Dauer der Arbeitsstreitigkeit auf die einzelnen streikenden
bzw. ausgesperrten Personen, so kommen auf jede Person nur
3,45 Streik- bezw . Aussperrungstage. ivährend im Durchschnitt

c^ hrHnfis vor dem Kriege auf die einzelnen an Ar-

drnskämpfen beteiligten Personen 34,16 Tage entfielen . Im
ganzen sind 51601 verlorene Arbeitstage für die 17 Kriegs-
Monate zu berechnen, ivährend seit Beginn der Streikstatistik die
niedrigste Rechnungszisier der in einem Jahr verlorenen Arbeits¬
tage 1950 847 (im Jahr 1902) betrug. Der so bereclgiete Um¬
fang der Arbeitsstrci . gkeitcn in den 17 Kriegsmonaten machte
also nur 2,65 Prozent der niedrigsten Iahreszifser in den 15
Jahren vor dem Kriege aus.

Wie ein Haneburg fällt . Wer mit der preußisch -deut¬
schen Kriegsgeschichte vertraut ist , dem ist der jetzt zur Welt-
berühmthest aelanate Name Hindenburg längst wohl bekannt ge¬
wesen . Vorfahren und Angehörige des Eeneralfeldmarschalls
haben sich stets im Heer vcrd .enr gemacht und im Kriege tapfer
erwiesen . Wie der preußische Rittmrister von Hindenburg, ein
Onkei des Feldmacschaiis , be : Mars - Ia -Tour siel, das gehört zu
den glänzendsten Heldentaten ün drutsch- französischen Kriege. Er
hatte mit der 4 . Schwadron des 2. Garde -Dragoner -Regiments
eine Gardebatterie zu decken , welch« nördlich von Mars - laLour
eine etwas weit vorgeschobene Stellung eingenommen hatte, um
von da aus den rechten Flügel des französischen Korps Ladmi¬
rault zu beschießen. Nur zu bald aber war diese Batterie von
drei Schwadronen afrikanischer Läger, die aus dem rechts von
der Chaussee gelegenen Grund plötzlich hervorbrachen und auf
die Batterie wild losstürmten, zur Einstellung des Feuers ge¬
zwungen . Die Batterie mußte allen als verloren gelten, aber
Hindenburg wirst sich mit seinen Dragonern ohne Besinnen auf
den dreifach überlegenen Feind , und diesem unerwarteten plötz-
liehen Ansturm gelingt es, die Batterie zu retten, freilich mit den
schwersten Opfern : Rittmeister von Hindenburg ist selbst ge¬
fallen, drei Offiziere sind verwundet, die Schwadron ist stark
gelichtet . Von vier Stichen durchbohrt , hatte der heldenmütige
Rittmeister bis zum letzte » Atemzuge gekämpft.

Brand. Am Samstag abend brach im Proviantamt tu Augs¬
burg ein Brand aus , der einige Magazinfchuppen mit Futtervor-
röten und mehrere Eijenbahnwaggons vernichtete . Die übrigen
Magazine konnten gerettet werde » . Ucber die Entstehungsursache
find die Erhebungen noch nicht abgeschlossen.

Ein braves Huhn. In Heilbronn hat ein gewöhnliches
Landhuhn an einem Tag , innerhalb 10 Stunden , 2 Eier im Ge¬
wicht von zusammen ISO Gramm gelegt.

Herber Verluste Die Spielbank in Monte Carlo schließt
zum ersten Mal seit ihrem Bestehen mit einem Verlust ab . Der
Verlust beträgt sechseinhalb Millionen Franken für das Jahr
1915 . Der Krieg hat doch auch sein Eines!

I 8 Wie ri « Kalb eine Kuh auffraß . Eine Bauersfrau
in Virovitica in Kroatien hatte ihre Kuh für 990 Kronen
verkauft und das Geld in einen Strohsack versteckt . Als sie

s eines Tages den Strohsack zum Lüften auf den Hof trug,
! vergaß sie die Banknoten herauszunehmen , die dann von
! einem Kalb mit aufgefressen wurden , das sich an den Mais¬

blättern , die die Füllung des Sackes bildeten , gütlich getan
hatte.

8 Freibier für „ Goldfüchse "
. Im Bamberger Lande

gaben in letzter Zeit mehrere Bierbrauereien bekannt , daß
sie bei der Einwechslung von Goldstücken mehrere Glas Frei¬
bier zahlten . Auf diese Weise konnte der bekannte Staffel¬
steiner Brauer Brütting in einer Woche 1500 Mk . in Gold
vereinnahmen . Nun gibt ein anderer Bierbrauer bekannt,
daß er für jedes Zehnmarkstück drei und für jedes Zwanzig¬
markstück gar fünf Glas ( je 0,4 Liter !) Freibier gibt.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Siieker 'ichen "Mchdrnckerei, Menstestr . '

^ Sraf/^ Ioli'Hueüs

»r» Nbsin.

Etadtgeweiude Alteustetg. A l t e n 1t e r a.

Nächsten Sonntag , den 21 . ds . Mts.

zum Etermnmirchett
empfiehlt billigst

! C . W . Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jr.

Altensteig.

sämtliche 4 Kompagnien
zur Uebuntz aus.

Antreten präzis V Uhr Morgens.

Den 17 . Mai 1916.
Das Kommando.

Zufolge dec fortwährenden Einberufungen zum Heeresdienst , ist der

Mannschaftsstand oer hiesigen Feuerwehr sehr zurückgegangen . Frühere ! * ^ *^ * ^ ^ ^ * *^ ^ ^ ^ ^ *
j

Mitglieder der Feuerwehr sowie sonstige männlichen Einwohner der hiesigen
b ' ^ dpllst

"
Stadt , vom 18 . Lebensjahr an , werden anfgefordert , sich der Feuerwehr

über die Kriegsdauer zur Verfügung za stellen.

Derwaltungsrat.

Altensteig.

iss Feld und vom Feld

empfehle

r.

Dr . Schweitzer
's

Mostfubstanzen^
in Flaschen zu 100 Liter Mark 2 .25.
in Flaschen zu ISO Liter Mark 3 .20.

3 . Schrader
's

Mostsubstanze « —
in Flaschen zu 150 Liter Mark 3 . 50

nebst Gebrauchsanweisungen

Ehr . Durghard jr.

Alteustetg. Altensteig.

Ikl. Wagen - u.
tederfett

ist wieder zu haben bei

5ritz Steiner.

können abgeben

Gebe. Theurer

ins Feld usd vom Feld

Verwandten , Freunden u . Bekannten
geben wir die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Gatte , Vater , Groß¬
vater und Schwiegervater

Philipp Maier
Rotgerber

nach schwerem Leiden sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die tieftranernde Gattin:

Kathr . Maier . W . EchNMNie.
Die Tochter : LuisePfeifie mit GattenK. Pfeifie.

Der Enkelsohn : Karl Pfeifie.

Beerdigung Donnerstag nachm . 2 ' ö Uhr.

aus Papier und Leinwand

Feldpost-
Schachteln

und

Feldpost - Säcke
aus kräftigem Papier

empfiehlt die

81. «
Alteustetg.

Garrweiler.
Die Gemeinde verkauft am

Donnerstag , 18 . ds . Mts . , nachmittags 5 Uhr
auf dem Rathaus den Anfall von ca . 350 Festmeter
Stammholz

sltttiikile Gerbminöe
und 2V Rm . Scheiter - Holz

aus dem Gemeindewald an den Meistbietenden.
Liebhaber find eingeladen.

Gemeinderat.

Gestorbene.
Neuenbürg : Friedrike Titelius , 80 I.
Calw : Marie Beißer , Wwe, geb.

Bock , 71 I.
Walddorf : Katharine Merkte.
Freudenftadl : Marie Rauscher , Wwe.

geb . Huß , 87 I.

Rote Kreuz - Marken
sind zu haben in der

W . Rieker ' scheu Buchhaudlung

Spielberg.
Angebote aus 1 Rm . grün gesetzte

Fichtengerberrinde
aus dem Gemeindewald von ca . 130 Festm . Holz wollen
spätestens bis
Samstag , den 20 . ds . Mts . , nachm . 1 Uhr
bei dem Sümltheißenamt eingereicht werden.

Den 17 . Mai 1916.
Schultheißenamt : Keller.
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